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150 Jahre Franzıskanerinnenkloster
Marıa Medıingen (1843—-1993)*
Von Peter Rummel

„Das 1St der Tag, den der Herr gemacht hat, alßt uns trohlocken und fröhlich
seın.“ Iiesen Vers aus dem EFA Psalm hatte der ehemalıge Dominikanerpater
1ınzenz Mayr VOT 150 Jahren Aı Leitthema seıner Festpredigt Mıttwoch,
dem Oktober 1843, ausgewählt‘. An diesem Tag hıelten nämlıch die
„Wohlerwürdigen Frauen Ordıiınıiıs Sanctı Francıscı VO  a} Dıiıllıngen Eınzug 1ın
das hiesige VO  m ıhnen erkaufte Kloster“ Marıa Medingen. Mıt bewegten, eın
wen1g pathetischen Worten zeichnete der Prediger dıe 600jährige Geschichte
des ehemaligen Domuinikanerinnenklosters un schlofß mıt eıner Captatıo bene-
volentiae die C Hauskherrıin, „dıe wohlerwürdige Tan Oberin Theres1ia
Haselmayer“;, die den „hochherzigen Gedanken getaßt hatte, Marıa Medingen

retten“. Seıne wohlausgefeilte Homaiulıe beendete Mayr mıiıt dem Wunsch:
„Mögen S1e ach 600 Jahren das och besitzen und genießßen, W as meıne
Ordensschwestern dahier 600 Jahre besessen und haben.“

Dıie ersten 150 Jahre dieser Zeıtspanne sınd inzwiıschen vergangen, und ıch
meıne, dafß ( sıch durchaus lohnt, heute eın wen1g innezuhalten, auf die
verflossenen eineinhalb Jahrhunderte zurückzuschauen, die Gegenwart der
Vergangenheıt INnesscn und zielstrebig un MmMı1t Vertrauen 1ın das Jahrtau-
send HBNSCIeT Zeıtrechnung blicken, WI1e CS 843 die Meısterıin Theresıia
Haselmayer un die Franzıskanerinnen VO Dıiıllıngen un Marıa Medıngen

haben“ Dıiese Anlıegen sollen 1ın reı Kapıteln eın wen1g einsichtig
gemacht werden. S1e lassen sıch 1ın die Themenkreise „ ANTaNE, Autbau, Aus-

Vortrag 1993 1n Marıa Medıngen
AMMed Il Archiv des Klosters Marıa Medıiıngen) I 9 DU Schreyer, Geschichte der
Dıllınger Franzıskanerinnen 1L, Dıllıngen 1980 Il Schreyer, Dıllınger Franzıskanerinnen 11),
1355158
AMMed, handgeschriebene Chronik 1n reı Büchern: Tagebuch des Kloster Conventes St
Fr. ın Medıingen VO  - 1844 bıs Julıi 1896, Seıten, FA Tagebuch des Kloster Conventes
Mar. Mediıngen VO 1896 bıs 1949, 248 Seıten, i Chronık Marıa-Medingen O—1
132 Seıten, 20
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blick“ fassen, bıblisch aber iın dem Satz ausdrücken: ”Du, Herr, ast unls

wunderbar geführt, iın deine Hände legen WIr unsere Zukunft.“

Der Anfang
chwere Gewitterwolken bedrohten die europäıischen Staaten un die Kırche,
als Napoleon Begınn des Jahrhunderts die bisherige Ordnung zerstorte.
In Bayern, w 1€ 1mM übrigen Reıich, wurden die Stitte un Klöster säkularısıert,
aufgelöst Ul'ld ıhrer finanzıellen Grundlagen beraubt. In Dıiıllıngen mufsten
diıe orofße 5Samnung der Franzıskanerinnen, 1ın Marıa Medıngen das Kloster der
Domuinıkanerinnen den bayerischen Kommıuissaren übergeben werden?. Die
Ordenshäuser Zu Aussterben verurteılt. Der Münchener Landesdirek-
t1ONsrat Johann Christoph VO Aretın schrıeb 1803 „Von heute wiırd die
sıttlıche, geistige un physısche Kultur des Landes eıne ganz veränderte (Ge-
stalt gewınnen. Die philosophischen Geschichtsschreiber werden VO der Auft-
lösung der Klöster eıne C Zeıtrechnung anfangen 4 Fur ıhn, WI1€e für die
meısten Vertreter der Aufklärung schiıen eıne Wıederbelebung des Ordenswe-
SCMHS5 undenkbar. och bereıts 1817 zeıgte sıch der Hoffnungsschimmer,
als iın dem zwıschen Bayern un dem Apostolischen Stuhl abgeschlossenen
Konkordat vereinbart wurde, „einıge Klöster beiderlei Geschlechts“ Zzu

Unterricht der Jugend wıeder „herstellen lassen“. Die Dillinger Meısterın
Cölestina Hıntermayer, dıe och mıt eınem Dutzend Schwestern 1m
Grofßen Kloster wohnte, sandte wenıg spater eın Bıttgesuch Könıig Max
Joseph: „Allerhöchst Derselbe wolle das aufgehobene Große Kloster den
wıeder errichtenden weıblichen Klöstern beizugesellen allergnädigst Ze-
ruhen «5 Damıt SELIZtEe S1e den schwertälligen bürokratischen Apparat ıIn ewe-
Sung Gutachten, Vertröstungen, Gegengutachten, Bedenken un Entschlie-
Sungen wurden ın den tolgenden Jahren letztlich hne Ergebnis ausgetauscht.
N 8 mıiıt dem Regierungsantrıtt Ludwigs 18725 kam nıcht zuletzt dem

Zoepftl, Marıa Medıiıngen, die Geschichte einer Kultstätte 1mM schwäbischen Donautal,; in:
JHVD { 7—77, hıer y E A

Rummel, diıe nıchtmonastıschen Ordensgemeinschaften, In: Brandmüller (Fig.), Hand-
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Einflufß des ehemalıgen Dıiıllınger Protessors Johann Michael Saıler ewegung
1n das Klostergeschäft.

Es War eın besonderer Freudentag tür dıe 1er Chortfrauen un 7wel Laıen-
schwestern, als König Ludwig mıt Urkunde VO Aprıil 1827 dıe Wıeder-
errichtung des Dıllınger Franziskanerinnenklosters genehmigte“®. WEe1 Junge
Mädchen aus$s Dıiıllingen bewarben sıch sogleich den Ordenseıintrıitt, doch
muften S$1e och 7Wel Jahre lang warten, bıs dıe VO den staatlıchen un
kırchlichen Instanzen gewünschten Bedingungen ertullt worden End-
ıch erfolgte Junı 1829 in eınem tejerlıchen Gottesdienst iın der Stadt-
pfarrkırche die otffizıelle Wiedererrichtung des Klosters ın Verbindung mıt der
Einkleidung VO Anna Wılle un: Clara Haselmayer‘, dıe VO der Oberın die
Ordensnamen Ludowica un Theresıa erhielten, analog den Vornamen des
bayerischen Herrscherpaares Ludwig un Theresıa, denen INan auf diese Weıse
ank abstatten wollte.

napp sıeben Jahre spater aber wurde dıe 28Jjährige Lehrerin Theresıa VO

iıhren sechs Mıtschwestern ZUE Oberin gewählt. Unter ıhrer zielstrebi-
SCH Leıtung entwickelte sıch der kleine Dıiıllinger Konvent 1ın den nächsten
40 Jahren eınem franzıskanıschen Zentrum 1mM Bıstum Augsburg un dar-
ber hınaus. Als Theresıa Haselmayer 1878 starb, betrug die Zahl der Ordens-
mitglieder fast 520, die der Nıederlassungen mehr als ZWanZzIlg, VO denen
Marıa Medingen den bedeutendsten zahlte.

ragt 11an ach den Ursachen diıeser überaus posıtıven Entwicklung,
lassen sıch zahlreiche Faktoren antühren: eıne Begeisterung der Jugend für das
Ordensleben, Kıinderreichtum 1n den meısten Famıilıen, schlechte Berutsaus-
sıchten für die Mädchen. Dazu aber kam das guLe Beispiel der Schwestern, ıhre
Glaubwürdigkeıt, ıhre Unbeschwertheıt, bürokratische Hındernisse geschickt

umgehen, das Wohlwollen der Geıistlichkeıt, un iın Dıllıngen nıcht zuletzt
das Vorbild der Meısterın Theresıa Haselmayer, die mıi1t Wagemut, Klugheıt
un rechter Selbsteinschätzung anstehende Probleme angıng un löste. Dar-
ber hınaus aber sollte 111nl nıcht das L1LUT 1im Glauben ertaßbare Wıirken des
Gottesgeistes übersehen, aut den Theresıa Haselmayer un ıhre Mitschwestern
fest vertrauten, Ww1e CS dıe Chronık ımmer wiıieder bezeugt.

In diesem (Gsottvertrauen wagten die Dıllınger Franzıskanerinnen VOT 150
Jahren auch die UÜbernahme des ehemalıgen Dominikanerinnenklosters Marıa

AMMed ILL, Schreyer, Dıiıllinger Franzıskanerinnen il Al
Layer, Theresıa Haselmayr, Oberın des Franzıskanerinnenklosters Dillingen, in: Der

Landkreıs Dıllıngen, ehedem und heute, Dıllıngen 1982, 376
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Medingen, dessen 25 Chorfrauen und zehn La:enschwestern mıiıt der Priorin
Aloısıa Miltner ach der Sikularısatıon weıterhın 1m dortigen Westtlügel
wohnen durften un eıne Jährliche Pensıon erhielten. Kloster, Guterbesıitz un:
Kırche aber hatte der bayerische Staat ın BesıtzZ 1806 gingen die
Liegenschaften den Präsiıdenten der Ulmer Landesdırektion, arl Ernst VO  }

Grafenreuth, über, und 1817 erwarb der ehemalıge bischöfliche Kastner, Rent-
amftmann Bernhard Hartmann‘, das gesamTLE Anwesen. Iieser geriet dadurch
bald 1ın grofße finanzıelle Bedrängnis un ahm sıch, Leib und Seele gebro-
chen, Jul: 1823 ın der Dıiıllınger Königsstrafße das Leben Nun wurde der
Besıtz aufgeteılt, un der Dıiıllınger Metzgermeıster Anton Mack? kaufte die
Kırche mıt den Klostergebäuden ZU Abbruch. Allerdings hatte dıe Auflage
erhalten, den Domuinıkanerinnen bıs ıhrem Absterben das Wohnrecht
garantıeren.

Dıiese jedoch dachten nıcht Resignatıon un Autfgabe. Die 1823 gewählte
CUuU«C Priorin Alberta Stark raumte vielmehr VO eıner Wiedererrichtung””.
War lehnte die bayerische Regierung 826/27 eın entsprechendes Bıttgesuch
ab, dennoch unternahm dıie Priorin; VOT allem unterstutzt durch den Pfarrer
VO Inchenhofen, Dr Franz Lechner11 1836 eınen ernéuten Anlauf. Dr
Lechner wollte 1im Auftrag eınes ungenannten Wohltäters Marıa Medingen für
11 01010 Gulden kaufen, den Schwestern des heilıgen Dominıikus eınen
Neuanfang ermöglıchen. Der damalıge Besıtzer, Anton Mack, erklärte sıch

der Bedingung einverstanden, da{fß die Regierung innerhalb eınes Jahres
die Genehmigung AUT Wiıedererrichtung des Dominikanerinnenkonvents bzw.
eınes anderen „ftrommen un christlichen Instiıtuts“ erteilte!?. Außerdem sollte
für ıh un seine Famiılıie eın ewıger Jahrtag als „Miıt-Wohltäter“ gehalten
werden. Dıie königlıch bayerische Regierung aber verweıgerte jetzt Ww1e auch
1839 un 1841 ıhre Zustimmung. Damıt schwand tür dıe Zahl abnehmen-

Friedrich Wılhelm Hartmann, Lebenserinnerungen, Manuskrıipt In: Studienbibliothek Dıillın-
sCH Weıiß, Chronıik der Stadt Dıllıngen, Dıllıngen 1886, Hartmann hatte tür den aut
eld aufgenommen un!: dabe] seıne finanzıelle Sıtuation überschätzt.
Ehepaar Anton und Katharına Mack, eın Sohn War der Burgauer ÄArzt Dr. Anton Mack
Di1e Domuinıkanerinnen VO  - Marıa Medingen wurden iın den Augsburger Diözesan-Schematis-
InNen des Jahrhunderts nıcht mehr gCENANNT, S1e galten ach kırchlichem und staatlıchem
Recht selt der Säkularısatıon nıcht mehr als kırchliche Gemeıinschaftt, sondern 11UT noch als
Privatpersonen.

11 AMMed 111, Lechner: 1805 1ın Pfaffenhoten/Ilm, Priesterweihe 1832, Benefizıiat in
Oberwittelsbach, Ptarrer iın Inchenhofen, 1838 iın dıe Benediktinerpropstei Scheyern einge-
treten
AMMed FL 11
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den inzwischen ergrauten Chortrauen des heilıgen Domuinıkus jede Hotffnung
aut eınen Ordensfrühling, un dıe Getahr des Klosterabbruchs rüuckte
ımmer näher.

ıne entscheidende Wende brachte das Spätfrühjahr 1847 Wohl aut Dräan-
SCH des Wıttislinger Pfarrers gnaz Bleicher®? wollte dessen ın Dıllıngen ansas-
sıger Bruder, Franz Bleicher!*, Marıa Medıngen der Bedingung kaufen,
da{fß das Pensionat der Dıiılliınger Franzıskanerinnen dorthin verlegt würde. Am
Z Maı unterbreitete Okonom Bleicher der Oberin Haselmayer seın Angebot.
Nachtfolgende Gespräche un Besichtigungen ührten eıner posıtıven
Grundsatzentscheidung, un September 18547 unterzeichnete Domka-
pıtular Aloıs Tischer? als Bevollmächtigter der Franziıskanerinnen den auf-
vertrag. Zum Preıs VO  e} 9000 Gulden überlie{fß Anton Mack das Kloster, die
Kırche, den Garten und dıverse Gebäude. och verblieben diese „erkauften
Realıtäten“ zunaächst och als „Unterpfand“ be] Franz Bleicher, der 6000
Gulden als zinsloses Darlehen gewährt hatte. uch Mack wollte auf eınen Teıl
des Kaufschillings verzichten, wenn als Mıiıtstifter anerkannt wurde!®

Damıt schienen die Wege für die Übernahme VO Marıa Medıingen durch die
Franzıskanerinnen geebnet se1n. ber och mufsten die Hürden der Kom-
munal- un Ministerialbürokratie überwunden werden, hne deren ‚aller-
höchste Bewilligung“ der Kaufvertrag ungültıg blieb Eın Zze1lt- un kräfterau-
bender Brietwechsel setizte zwischen dem Kloster un: dem königlichen Amts-
gericht, der Distriktsschulinspektion und dem Dıiıllınger Magıstrat, desgleichen
mıiıt der Regierung VO  a} Schwaben un Neuburg, dem Landtagsabgeordneten
Stadtpfarrer Remigıus Vogel” un schließlich miıt dem Mınısterium des Innern
in München eın Anfragen und Vertröstungen, Zusicherungen un Absagen
folgten unmıttelbar nacheinander, un dıe eıt verstrich, hne da{ß eıne aller-
höchste Genehmigung für Marıa Medıiıngen erteılt wurde.

Miıt weıteren Lamentatıones mufste sıch Oberin Haselmayer befassen: Der
Dıllınger Magıstrat befürchtete negatıve Auswirkungen für die Ausbildung der

lgnaz Bleicher * 31 1799 In Untermühlhausen, Kapıtel Landsberg, Priesterweıihe 1828,
Pfarrer 1ın Wıttislingen 7-1855, Pfarrer 1ın Großkitzighofen, Kapıtel Schwabmünchen

Spitalkuratbenefiziat 9—1
Franz Bleicher, 1793 ın Untermühlhausen, 1848 iın Dıllıngen.

15 Alois Tiıscher, 13 1789 1ın Augsburg, Priesterweihe 1811, Domkapiıtular 1821,;, Domdekan
1850, 1857.
AMMed F INUL,
Remigı1us Vogel, 1/92 1n Unterthingau, Priesterweihe 1814, Stadtpfarrer 1ın Dıllıngen
818 Mitglıed des Landtages, Deputierter be1 der Franktfurter Natıonalversammlung,
T 16 1867.
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höheren Stadttöchter, Wenn Schwestern ach Medingen abkommandıiert WUur-
den, der Medinger Beichtvater Mayr beklagte SICH, da{fß ıhm eım etzten
Besuch des Herrn Domkapitulars Tischer wen1g Gehör geschenkt wurde,
un Katechet Lechenmayer”® legte der Oberın nahe, den Domuinıkanerinnen ın
Medıiıngen eıne kleine Freude machen, „lebten diese doch 1n dem Wahn,
INa  ' wolle S1e verdrängen“. Diesen Kummer konnten die Dillınger Franzıska-
nerınnen allerdings rasch mıt eıner selbstgebackenen Torte beheben, die s1e
ach Medingen schickten. Überschwenglich bedankte sıch Vinzenz 1mM
Namen der „Dominikusschwestern“ für diesen sußen ruf(ß Nun S1€e
sıch wıeder der Zuneijgung der Dıllınger Klosterfrauen gewi1ß.

IDiese un für sıch nebensächliche Episode VO  } der großen Beschei-
denheıt, die die Orden gerade 1m Jahrhundert auszeichnete. Diese Beschei-
denheıt, die uns ımmer wıeder 1n der Chronik begegnet, 1St mıt eıne
Ursache für den erfolgreichen Autbau klösterlicher Gemeıinschaften 1im eıt-
alter der beginnenden Industrialisierung, nıcht zuletzt tür das segensreiche
Wirken der Franziskanerinnen in Marıa Medingen.

Endlıch hatten Seıne Majestät mıt Minıisterialentschließung VO Juli 1543
„allergnädigst bewillıgen geruht, da{fß iın Marıa Mödıingen eın Hospıitium für
Frauen aus dem Orden des heiligen Franzıskus errichtet un: dahijer eın Theil
des Mädchen-Erziehungsinstituts Dıllıngen verpflanzt werden  «19_ Damıt
WAar grunes Licht für dıe Protokollierung August, für notwendıge
Reparaturarbeıten un dıe teierliche Eröffnung des Hauses mıt einem Festgot-
tesdienst gegeben, den Dekan Vogel 1ın Anwesenheıt zahlreicher Geıistlicher
und eıner ogroßen Volksmenge zelebrierte.

Der Aufbau
Dıiese Periode soll verschiedenen Aspekten skızziert werden. Es wırd
versucht, Schwerpunkte SETIZCH,; dıe ZW ar für den Abschnitt
gelten, aber doch ın dem eiınen der anderen Jahrzehnt besondere Gewichtig-
eıt besitzen.

Unter unvorstellbar armliıchen Verhältnissen begannen Theresıa Haselmayer
und ihre Mıtschwestern mıt dem Autbau der Nıederlassung. Die Oberıin

Ulrich Lechenmayr, 28 1812 ın Dillıngen, Priesterweihe 1837, Katechet 1n Marıa Stern
und St Ursula, Augsburg,5Pfarrer iın deeg, 718 1852
AMMed FIV; 1! FIV, 18
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übernahm 1m ersten Jahr selbst die Leıtung. Um überhaupt 1n den leeren
Räumen wohnen können, wurde VO Dillingen der nötıgste ausrat mıt
Pferdewägen ach Medıingen gebracht. uch überlhie{ß das Mutltterkloster den
sechs Schwestern un reı Novızınnen, die Anfang November 1843 den
Schulbetrieb eröffneten, eıne VO Te1 Kühen un dreiviertel Zentner 7 wetsch-
SCn Die Zahl der Schülerinnen betrug anfangs Während Mayr die
Religionslehre dozierte, teiılten sıch fünt klösterliche Lehrkräfte, dıe die Qua
lıfıkation als FElementar- un Arbeitslehrerinnen besaßen, iın die Fächer
Deutsch, Rechnen, Geographıie, vaterländısche Geschichte un: Zeichnen.
Französısch un Musık galten als Wahlfächer“® Theresıa Haselmayer er-
richtete nıcht: die Leıtung beider Hauser beanspruchte ıhre Kräfte aufs außer-
ste Sıe pendelte zwıischen Medingen un Dillıngen hın und her un schaute
1er un Ort ach dem Rechten.

Unterstützt wurde S1e bei ıhren vieltältigen Verpflichtungen besonders
durch den Dıllınger Klosterbeichtvater, Protessor Johann v Wagner“, der
Ööfter ach Medingen marschıierte, Ort predigte und der Oberıin zeıtlebens mıt
Rat un: Tlat ZUr Seıte stand. Gleichermaßen als Wohltäter galt Lycealprotessor
Dr Lorenz Clemens Gratz“, spater Generalvıkar ın Augsburg. Ofrt weılte (1

ın Medıngen, xab Unterweıisungen im Sıngen, spielte be1 Festgottesdiensten dıe
Geige un 1e1 auf eıgene Kosten dıe Orgel der Klosterkirche restaurıeren.
uch die Pfarrer der umliegenden Gemeıinden halfen beim Sonntagsgottes-
dienst aus, VOT allem ach dem Heiımgang VO Mayr Ende Oktober 1844
ber eın Jahrzehnt lang hatte dieser die Dominıkanerinnen spirıtuell betreut
un auch dem Jungen franzıskanıschen Konvent geistige Impulse gegeben.

Seın Tod tiel mıiıt dem Wechsel der klösterlichen Leıtung. Meıste-
rın Haselmayer vermochte dıe Doppelbelastung nıcht mehr verkratten und
bestellte für Marıa Medıngen Schwester Josefa Lechenmayer“”, eıne hervor-
ragende Lehrerin, ZU!T Superiorın. Diese empfing Antfang Maäarz 1845 den
Beichtvater Josef Anton Baumeister““, zuletzt Pfarrer in Kleinkötz. ıne guLe

AMMed FIV,
21 Rummel, Johann Ev. Wagner, eın begnadeter Priestererzieher und Anwalt der Behinderten,

1n : JABG 20 (1986), 1831220
Rummel,; Lorenz Clemens Gratz, in: (Gatz (Hg), Dıie Bıschöte der deutschsprachıgen

Länder 1785/1802—-1945, Berlin 1983; 254 Gatz
23 Josefa Lechenmayer, 1810 ıIn Diıllingen. Sıe Wal eine Schwester des Katecheten Ulrich

L E Protefß 1831,
Baumeıster, 1804 iın Günzburg, Priesterweihe 1829, Benetizıat ın Günzburg 1834,
Pfarrer ın Kleinkötz 1838, Beichtvater In Medıingen 5—18 Ptarrer 1n Mödiıngen 1865,
Benetizıat ın Mıiındelheim 1867, ı1 18586
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Zusammenarbeıt bahnte sıch Da Wl.ll'd€ Schwester Josefa Ende Oktober
1845 als Novızenmeısterın ach Dıllıngen beruten. An ıhre Stelle LLAL die
Lehrerin Ignatıa Reind!*> aus Augsburg. Was in den tolgenden 7wel Jahren
geschah un ın der Medinger Chronik schamhaftt verschwıegen, 1im Dıiıllıinger
Klosterarchiv aber SOTSSaI autbewahrt wurde, 1St eın anschauliches Beıispıel
menschlıicher Unvollkommenheıt, die sıch auch hıinter Klostermauern VeCI-

steckt. Schwester Lioba drückte 65 allerdings 1in ıhrer „Geschichte der Dıllınger
Franzıskanerinnen“ mıt den Worten der Chronistin och deutlicher aAaus:

AFTrau Meısterın mufste wahrnehmen, Ww1e der Geıist des Stolzes un: der Ver-
stellung gewaltig seın Haupt erhob.“

Worum ging es”? Schlicht un eintach Separationsbestrebungen der
Medıiınger Superiorın VO Dıiıllınger Kloster. In diesen Bemühungen wurde
Schwester Ignatıa VO Hausgeistlichen unterstutzt. ber die Auseinanderset-
ZUN$, dıe 1im Aprıl un Maı 1847 ıhren Höhepunkt erreichte, sınd WIr 1UT

durch dıe Dıllınger Chronistın unterrichtet, dıe natürlıch alle Schuld den
Medıiınger Schwestern anlastete. Meısterın un Superıiorın warten einander
unkollegiales Verhalten VOT, un: Beichtvater Baumeiıster tührte beım biıschöf-
lıchen Ordinarıat Klage Theres1ıa Haselmayer. Dıiese wıederum erhob
den Vorwurf, die beiden Unruhestifter hätten dıe Medinger Schwestern durch
„Geschenke, Freiheiten und Begünstigungen aller Art“ bestochen un aut ıhre
Seıte gebracht. Da erschien als Friedensstiftter Bischot DPetrus Richarz“®, der

Maı 1n Dıiıllıngen das Sakrament der Fırmung spendete. Er schlichtete
den Streıt un: übergab als Versöhnungsgeschenk den Dıllıngern eınen Zucker-
hut un sechs Pfund Kaffee. Dıie Hältte davon, zusätzlıch reı Flaschen Weın,
übersandte die Meısterın ach Medingen C ZU0 Zeichen, da{fß s1e der Tau
Superiorın un: den Klosterfrauen wieder gul sel, w1e 6S der Bischoft verlangt
hatte“. Doch, schliefßt der Bericht, „mıiıt diesen Gaben wurde ın Medıngen
keine Ehre aufgehebt“.

Noch 1m Herbst versetzte Theres1a Haselmayer Schwester Ignatıa ach
Dıllıngen un: bestellte wenıg spater Josefa Lechenmayer erneut ZUTF Super10-
rnn, die 1U bıs 1858 dem Konvent vorstand. Dieser zählte damals 25 Miıtglıie-
der. In diesen Jahren wechselten Freud un Leıid, Hoffnungen und Enttäu-
schungen ab, W1e€e die Chronık ın schlichten Worten berichtet. Zu den freudı-
SCn Ereignıissen gehörten die Einweihung eınes Stalls, eın „ewıger
Ablaßbrief“ VO Papst 1US für dıe „Heıilıge Stiege“ 1m Kloster un: VOT

25 Ignatıa Reindl,; - 19 . 1514 1ın Augsburg, Profefß Oktober A8AL
Rummel,; Johann Peter Rıcharz, in: Gatz 1803, 614-—615
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allem mehrmalıge Einkleidungstfeiern VO Kandıdatınnen in der Medinger
Klosterkirche. Daneben aber berichtet dıie Chronuistin VO kleinen Miıßgeschik-
ken, großen dSorgen un echter Irauer. Belächeln WIr vielleicht den Verlust VO  .}

vier Lıiıter Weıingeıst, verursacht durch Unachtsamkeıt, verstehen WIr doch
die finanzıellen Belastungen, dıe ach 7wWwel schweren Unwettern den Konvent
bedrückten, hatten doch Sturme einen Hausgiebel Z Eıinsturz gebracht un
Kırche und (sJarten beschädigt. Wıirkliıch betroffen aber macht uns dıe hohe
Zahl der verstorbenen Ordensfrauen. So starben zwıischen 1848 und 1858 zehn
Franzıskanerinnen aus der Medinger Gemeinschaft 1mM Alter zwıschen 28 un
48 Jahren, dıe meısten VO ıhnen Lungenschwindsucht. 7Zu iıhnen zaählte
auch dıe langjährıige Superiorın Josefa Lechenmayer, dıe Dreikönigstfest
1858 in die Ewigkeıt heimgıng.

Schwer trat diese Nachricht Meısterın Theresıia, hatte S1e sıch doch durch
eıne längere Amtsführung der Superiorın eıne endgültige Konsolidierung der
Medinger Verhältnisse erhoftft. Um sıch Arger CIrSDParcCch, wollte s$1e
jetzt SaNzZ SpONtan Marıa Medıngen wıeder dıe Dominıkanerinnen abtreten.
Umgehend setizte S1e sıch mıt Generalvıkar Dr. Gratz und Priorin Aquinata
Lauter VO St Ursula ın Augsburg“ ın Verbindung. uch der Beichtvater des
Wörishotener Dominikanerinnenklosters, Pfarrer Sebastıan Kneipp“®, zeıgte
Interesse eiıner Erwerbung. Diese Nachricht trat den Medıinger Konvent
der Formulierung VO  e Schwester Lioba vemäfß „wıe eın zermalmender
Schlag“, un auch das Kapıtel wollte eiınem Verkauf L1UT ann zustımmen,
WenNnn dıe Frauen des heiligen Domuinıkus den siıchtlich überhöhten Preıs VO  e}

5( 01010 Gulden zahlen würden. Diesen aber War dıe Forderung hoch
So entschlofß sıch die Meısterin schweren Herzens, Marıa Medıiıngen auch

orthın weıterzuführen un bestellte 1m Herbst 1858 rau Anna Correk“?,
gebürtig aus Burgau, FAÄALIE Vıkarın, die bıs 1868 dem Konvent vorstand.
ber dieses Jahrzehnt sınd WIr aum unterrichtet, „1S% doch nıchts ın das
Tagebuch eingetragen worden“. och wıssen WIr, da{fß 1862 die letzte 1im Haus
wohnende Domuinıkanerin 1mM Alter VO 97 Jahren gestorben ISt, 18635 der
bisherige Beichtvater Josef Baumeiıster die Pftarrei Mödingen übernommen

Aquıinata Lauter, i  i 18 1815 ın Mertingen, Prof. 1836, seıt 1857 bıs 1883 Priorin ıIn St.
Ursula, Augsburg, 1883

28 Waıiıbel, Sebastıan Kneıpp, In: Frh Pölnıtz (Hg.), Lebensbilder aus dem bayerischen
Schwaben Bd I’ 1932, 205—413

Correk, 11 1811 ın Burgau, Protefß 1840
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hatte un Kaplan Josef Wiedemann  S0 VO Wıttislingen seine Stelle
W al. Außerdem wurden 1m Oktober 1866 dıe Franziıskanerinnen mıt eıner

Aufgabe betraut. Dıie königlıche Regierung transterierte dıe bısher in
Roggenburg untergebrachte „Rettungsanstalt tür verwahrloste Jugendliche“
ach Marıa Mediıngen, S1e bıs 1881 blieb* Wıssen WIr aus diesen Jahren
auch nıchts ber die Belegung des Mädchenuinstituts 1853 655 53
Zöglınge deutet diese Überführung doch darauf hın, da{fß das Pensionat
nıcht ausgelastet W al. Zusammenftassend annn I1Nan für diesen Zeitabschnitt
den lext der Chronuistın zıtleren: „Viıeles hat sıch seıtdem verändert, viele sınd
iın die Gruft worden, doch das Kloster 1st erhalten un durch (Jottes
mächtigen Schutz VOT jedem Schaden bewahrt worden.“

Nachdem die Vıkarın Anna Correk Antftang 1868 krankheitshalber 1Ns Mut-
terhaus zurückberuten worden WAal, ETSAE Schwester Angelina Schmid**, die
1878 die Nachfolge der Meısterın Theresıa Haselmayer übernahm, ıhre
Stelle. Vorbildlich eıtete s$1e sechs Jahre lang Marıa Medingen, bıs s1e schwer
erkrankte un: 1mM November 15/4 ach Dıiıllıngen zurückkehrte.

Zur Vorsteherin wurde die 49)jährıge TAau Laurentıa Dacher? be-
stımmt, un: ZW ar ‚durch (sottes Zulassung, obwohl ıhr jede diesem Amt
ertorderliche Eigenschaft mangelte“. Diese nıcht gerade posıtıve Beurteilung
ihrer Mıtschwestern erfuhr 19 Jahre spater eıne grundlegende Korrektur. Ende
1893 der gesamtTE Konvent dıe „lıebevolle, besorgte Mutter“, dıe
allen das „schönste Beispiel“ gegeben hatte. Aihr Betehlen War mehr eın Bıtten,
Ehre un Auszeichnung floh s1€, santte (jüte und gründlıche Demut erwarben
ıhr die Achtung un Liebe aller  C Eın Gesinnungsumschwung Wr eingetreten.
Wıe aber annn INnan die negatıve Qualifikation VO  3 185/4 verstehen? Drückte S1e
Antıpathıe eıne Mıtschwester auUs, dıe bereıts 1n Jungen Jahren 1n Füh-
rungsposıtıonen berutfen worden war??t? Beruhte s1e auf Vorurteilen eıne
Kollegin, die schon trühzeıtıg ZEWI1SSE Inıtıatıven entwickelt, die Regel manch-
mal grofßzügıg ZUgunsten ıhrer Untergebenen ausgelegt un sıch eıner

Wıedemann, *M1 1835 ın Traunrıied, Pfr. Sıebnach, Priesterweihe 1859, Kaplan ın
Wırttislingen, 1865 Beichtvater In Medingen, Ort wirkte Jahre bıs seinem Tod Er

31
WAaTtr Jubelpriester un: Ehrenmuitglied des Landkapıtels Dıllıngen, 726 1911
AMMed, Tagebuch 7:896

Schmid, v 31 1828 iın Steingaden, Protefß 51 185/, Superiorıin iın Medıngen
818 Meısterıin 1mM Mutterhaus Dıllıngen 1878724 1899, 15 1900

Dacher, 1819 iın Denklingen, Protefß 1844, Superiorin iın Medingen
4—18 72 1893
Im Alter VO  } Jahren W ar s1e Oberıin ın Neustadt/Maın. Vgl Schreyer, Dıllınger Franzıska-
nerinnen H: Bı
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eigenwilligen Persönlichkeit entwickelt hatte, W1e€e 13 5 iıhr Brietwechse]l mıt
Theresia Haselmayer bekundet? Wır kennen weder die Gründe, och wiırd
diese Episode deshalb erwähnt, eın Fehlurteil AaNZUPTFangern. Vielmehr soll
unNns diese nebensächliche Geschichte wıederum daran erınnern, da{fß Gott se1
ank DESAHT auch in den klösterlichen Gemeıinschaften och keine vollkom-

Menschen leben, ware die Kluft zwıischen Welt- un Ordens-
leuten doch oroß.

Auf keinen Fall aber ahm der Medinger Konvent ıIn diesen Zzwe!l Jahrzehn-
ten Schaden, „weder 1mM Zeıtlıchen, och Geıistigen un Ewiıigen“, W1e die
Chronistin 1874 befürchtet hatte. Im Gegenteıl, die Zahl der Zöglinge WAar auf
54, dıe der Schwestern auf 44 angewachsen, der Viehbestand betrug ühe
un Kälber und zwolt Schweine, Kırche un Klostergebäude zwıschen
1884 un 1892 N  ©6 getüncht worden un hatten „ZUr Feıijer des 50jährigen
Jubiläums 1893 wıeder eın respektables Aussehen erhalten“.

Die tolgenden Z7Wel Jahrzehnte bıs Z Ausbruch des Ersten Weltkrieges
1914, eıne Zeıt des Friedens und Wohlstandes, auch für Marıa Medingen
„goldene Jahre“. Mehr als hundert Zöglınge besuchten die Schule, gute ertrag-
reiche Ernten, Spenden zahlreicher Wohltäter und dıe allem bewahrte
Sparsamkeıt un Genügsamkeıt der Schwestern erbrachten die nötıgen tinan-
ziellen Miıttel, dıe seıt langem bestehenden Schäden den Gebäuden
beheben un die drıngend notwendigen Modernisierungen durchführen
können. So wurden der Getreide- un Wäiäscheboden Schulsälen UMMSC-
staltet, die Kırche restaurıert un eıne orößere Orgel aufgestellt. 1913 endlich
konnte 111an 1mM Haus dıe elektrische Beleuchtung instalheren. Dane-
ben vermochten die Franzıskanerinnen durch Ankäufe die andwirtschaftliche
Anbaufliäche beträchtlich vermehren un damıt die Erträge steıgern. Das
Kloster hatte eınen bescheidenen Wohlstand erlangt.

och begnügten sıch die Schwestern W1€e eh und Je mıt kleinen Freuden und
stellten keine hohen Ansprüche. Eın Beıispıel dafür se1l aus dem Jahr 1906
angeführt: An Weihnachten durften S1€e „wohl erstmals 1n der Geschichte“ VO
Marıa Medingen eıne Schlittenfahrt unternehmen. Allerdings Sing die Reıse
nıcht weıt. S1e tuhren nämlıch 1im grofßen (s3arten hın un her, „und doch vab cSs
eiınen sehr netften Spais“ Nachdenklich stımmen annn unls auch eın weıterer
Eıntrag in der Hauschronik, aufgezeichnet 25 Dezember 1911 Heute
durften WIr das Mal die heılıge Kommunıon dem Weıhnachtsamt
empfangen, auch soll die täglıche Kommunıon eingeführt werden. Was für uns
ZuUur Selbstverständlichkeit geworden iSt;, WAarTr damals für dıie Franzıskanerinnen
das oröfßßste Weihnachtsgeschenk.
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In dieser Ara VOT dem Ersten Weltkrieg festigten sıch nıcht NUr die wiırt-
schaftlichen Verhältnisse, sondern Marıa Medıngen erlangte auch ungeahnte
Publicity bıs hın ach Amerika un Agypten. Diese verdankte das Kloster
eıner Domiuinikanerın, die 1er 1im Jahrhundert gelebt hatte, der DDonauwor-
ther Bürgerstochter Margareta Ebner®” 1906 ertuhren dıe Franziskaneriınnen
VO  } eınem französıschen Domuinikaner, da{fß der VOT Jahrhunderten begonnene,
inzwischen eingeschlatene Seligsprechungsprozeiß wıeder 1n Gang kommen
sollte. Nun überstürzten sıch dıe Ereignisse. Im Marz 1907 kam überraschend
der Erzbischot VO  3 München un Freising, FExzellenz Franz Josef VO Stein?®,

Besuch. Anfang 1909 fotographierte eın Münchener Künstler das Ebner-
orab un weıtere Erinnerungsstücke. Im Oktober 1909 meldete sıch der römı1-
sche Generalpostulator Maurus Kaıser OP?” d. dıe fortdauernde Ver-

ehrung der Margareta Ebner 1m Umland überprüfen, un 1im Januar 1910
trat erstmals der Münchener untıus Andreas Frühwirth, vormals General der
Dominikaner”®, iın Marıa Medingen eın, den Seligsprechungsprozeißs
beschleunigen. Dıies alles beflügelte die Franziskanerinnen, dıe biısher das
Prager Jesulein Fürsprache angerufen hatten, sehr, dafß s1e wen1g spater
bei der Erkrankung eınes der besten Pferde als auch be1 eınem schweren
Leiden ıhrer rau Oberın eıne Novene Ehren der selıgen Margareta abhiel-
ten und 1n beiden Fällen eınen Erfolg verbuchen konnten. Noch dreimal
besuchte der untıus das Kloster, desgleichen hıelt der Augsburger Bischof
Maxımıilıian Lingg” eıne der 21 Konterenzen in Marıa Medingen ab, die
schließlich 1mM November 1910 ZUuU Abschlufß des Seligsprechungsprozesses
ührten. Dıie fejerliche Proklamatıon erwartete InNnan 1ın den folgenden reı bıs
fuüunt Jahren. och sollten noch, bedingt durch den Ersten Weltkrieg, ber
sechs Jahrzehnte vergehen, bıs 1979 die Seligsprechung fejerlich verkündet
wurde.

August 1914 vermerkte die Chronistın vorrangıg NUr och dıe Krıegs-
ere1gn1sse. Der Medınger Konvent un damıt unterschied sıch nıcht VO

Großteil der Bevölkerung befand sıch in eıner patriotischen Hochstimmung,
die sıch in den Tagebucheintragungen widerspiegelte: „Gott wırd in diesem

Weitlauff, Margareta Ebner, In: Schwaiger (Hg.);, Bavarıa Sancta Regensburg
1973 231—926/.

Gatz, Franz Joseph Stein, In: (3atz 1803, 735—/35J/.
Walz, Andreas Kardinal Frühwirth (1845—1933), Wıen 1950, 25/7—363 Annalecta Ord

Praed Kom 1893, 180, 555 Domuinikuskalender 1932; 8O—86
Vgl Anm

Rummel, Maxımiuiulıian Lingg, in: atz 1803, 450—451
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gerechten Krıeg Deutschland un Österreich den Sıeg verleihen“. Noch 1mM
Frühjahr 1918 hatte Schwester Aquıilına Walter eınen Zeitungsartikel AausSZUgS-
weılse abgeschrieben, der VO Sıegesbewulßstsein L1UT VAR Mıt Zuversicht
sehen WIr dem Ausgang des ungeheuren Krıeges Sıe gründet sıch
auf das Vertrauen autf den Weltenlenker, der UHSEItc Sache1  Peter Rummel  gerechten Krieg Deutschland und Österreich den Sieg verleihen“. Noch im  Frühjahr 1918 hatte Schwester Aquilina Walter einen Zeitungsartikel auszugs-  weise abgeschrieben, der von Siegesbewußtsein nur so strotzte: Mit Zuversicht  sehen wir dem Ausgang des ungeheuren Krieges entgegen. Sie gründet sich ...  auf das Vertrauen auf den Weltenlenker, der unsere Sache ... auch weiterhin  mit seiner Gnade und seinem Segen begleiten wird.  Dieses Vertrauen wurde nicht durch die schweren wirtschaftlichen Bela-  stungen erschüttert, die die Franziskanerinnen in den Kriegsjahren zu tragen  hatten. Dazu gehörten die Rationierung der Lebensmittel und die Einberufung  der Knechte zum Frontdienst. Selbst der 1918 einsetzende Preisverfall und die  nachfolgende Inflation, in der im Sommer 1923 ein Pfund Butter 2,5 Millionen  Mark kostete, vermochten die klösterliche Ordnung nicht durcheinander zu  bringen. Alles ging weiterhin in Maria Medingen seinen gewohnten diszipli-  nierten Gang: Abgesehen vom Schulbetrieb wurden regelmäßig Exerzitien für  die Ordensfrauen und Zöglinge gehalten, Profeßjubiläen gefeiert, von den  Schwestern eigenhändig Reparatur- und Verschönerungsarbeiten durchge-  führt, Theater gespielt und ein neuer Schweinestall eingerichtet. Nach Einfüh-  rung der Renten- bzw. Reichsmark normalisierten sich die Verhältnisse sehr  schnell. Der Pensionspreis für die 96 Zöglinge, der zuletzt pro Tag und  Schülerin 500 Milliarden Mark betragen hatte, reduzierte sich auf 50 Pfennig.  Die 1913 errichtete sechsjährige Mädchenmittelschule wurde 1924 in Höhere  Mädchenschule umbenannt und 1926 parallel dazu eine dreijährige Mittel-  schule eröffnet, die nach Abschluß der Werktagsschule besucht werden  konnte®,  Im gleichen Jahr erwarben die Franziskanerinnen ein benachbartes Anwesen  mit allen Stallungen, dem lebenden und toten Inventar und 96 Tagwerk Feld;  auch vermochte man die Wirtschaftsgebäude zu vergrößern. Nicht nur die  Ernten der folgenden Jahre erbrachten überdurchschnittliche Erträge, auch die  Zahl der Ordensfrauen hatte in den vergangenen Jahrzehnten sprunghaft zuge-  nommen. So gehörten 1931 unter der Leitung von Oberin Raphaela Trutter  57 Franziskanerinnen zum Medinger Konvent, dem im Frühjahr dieses Jahres  der neue Bischof von Augsburg, Dr. Josef Kumpfmüller*, seinen Antritts-  besuch abstattete.‘  Klugerweise beschränkte sich die Chronistin in der Ära des „Tausendjähri-  gen Reiches“ in erster Linie auf eine hausinterne Berichterstattung. Zwar  40 AMMed, Tagebuch 18961949  41 P. Rummel, in: Gatz B 1803, 420-421.auch weıterhin
miıt seıner Gnade un seınem Segen begleiten wırd

Dieses Vertrauen wurde nıcht durch die schweren wirtschaftlichen Bela-
Sstungen erschüttert, die die Franzıskanerinnen in den Kriegsjahren tragen
hatten. Dazu gehörten dıe Ratiıonierung der Lebensmiuttel un die Einberufung
der Knechte rrn Frontdienst. Selbst der 1918 einsetzende Preisvertfall un die
nachfolgende Inflation, 1ın der 1im Sommer 1923 eın Ptund Butter Z Mılliıonen
Mark kostete, vermochten dıe klösterliche Ordnung nıcht durcheinander
bringen. Alles oing weıterhiıin ın Marıa Medingen seiınen gewohnten diszıplı-
nıerten Gang Abgesehen VO Schulbetrieb wurden regelmäfßig Exerzıitien für
die Ordensfrauen un Zöglınge gehalten, Profefsjubiläen gefeıiert, VO  — den
Schwestern eigenhändig Reparatur- und Verschönerungsarbeiten durchge-
führt, Theater gespielt un eın Schweinestall eingerichtet. Nach FEintüh-
rung der Renten- bzw. Reichsmark normalısıerten sıch dıe Verhältnisse sehr
schnell. Der Pensionspreıis für die 96 Zöglinge, der zuletzt PIO Tag un
Schülerin 500 Milliarden Mark betragen hatte, reduzierte sıch auf 50 Pfennig.
Die 1913 errichtete sechsjährige Mädchenmiuttelschule wurde 1924 iın Höhere
Mädchenschule umbenannt un 1926 parallel azu eıne dreiyährıige Miıttel-
schule eröffnet, dıe ach Abschlufß der Werktagsschule besucht werden
konnte?.

Im gleichen Jahr erwarben die Franzıskanerinnen eın benachbartes Anwesen
MI1t allen Stallungen, dem ebenden un: Inventar und 96 Tagwerk Feld:
auch vermochte INnan die Wırtschaftsgebäude vergrößern. Nıcht 11UT die
Ernten der tolgenden Jahre erbrachten überdurchschnittliche Erträage, auch die
Zahl der Ordensfrauen hatte ın den vergangeNecnN Jahrzehnten sprunghaft ZUSC-
NOIMMEN So gehörten 1931 der Leiıtung VO Oberin Raphaela Trutter
57 Franzıskanerinnen Zzu Medinger Konvent, dem 1mM Frühjahr dieses Jahres
der eute Bischot VO Augsburg, Dr Josef Kumpfmüller”, seınen Antrıtts-
besuch abstattete.

Klugerweıise beschränkte sıch die Chronuistin ın der Ara des „Tausendjährıi-
gCnH Reiches“ iın erstier Lıinıe auf eıne hausınterne Berichterstattung. war

AMMed, Tagebuch 61
41 Rummel, In: Gatz 1803, 420—4721
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vermerkte S1€e seıt der Machtübernahme der Nationalsozialisten auch die wiıch-
tıgsten politischen Tagesereignisse, doch enthielt S1e sıch jeglichen Kommen-
Lars Nur andeutungsweılse lassen sıch die Mißhelligkeiten zwıischen den Zeılen
erkennen, denen die Schwestern zunehmend leiden hatten. So heifßst ecs

1m Tagebuch Neujahr 1933 „Unter schweren Sorgen ber die traurıge Lage
uUuNserecs Vaterlandes ireten WIr iın das CuU«C Jahr “  ein“, un ın der Jahresschlufß-
predigt 1934 ermuntert der Prediger dıe Medinger Franzıskanerinnen:
„Fürchte dich nıcht, du kleine Herde.“ Solchen Zuspruchs bedurfte 065 schon.
Wwar wuchs aller antikirchlicher Propaganda die Zahl der Novızınnen
ständıg, stärker als Je ın der bısherigen Geschichte der Dıillınger Kongregatıon,
un 1n Marıa Medingen hatten sıch die wirtschaftlichen Verhältnisse gut
entwickelt, da{fß der Konvent 1935 eınen sechssıtzıgen Opel kautfen un
damıt alle Transportprobleme VO  3 Personen un Sachen ach Dıllıngen lösen
konnte. Dennoch dunkle Gewitterwolken ber der Klosterlandschaft
auf. Die meısten Schülerinnen gehörten selıt 1936 dem BD Bund
Deutscher Mädchen, Al un die Oberklässler wurden ın nationalpolıtıschen
Lehrgängen regelmäßig zusammengefafßt un 1m antıkırchlichen Sınn beeıin-
$uflßt / war versuchten dıe Schwestern durch Lehrveranstaltungen un Aus-
stellungen ber das „deutsche Wesen“, Ww1e€e S1€e E verstanden, ber „das
Heldentum der deutschen 7aı  D un:! ber „dıe deutschen Schwestern als
Irägerinnen des Christusbildes“ den antırelig1ösen Tendenzen un Schmäh-
schrıitten eınes Altfred Rosenberg entgegenzuwiırken un vielleicht auch dıe
obersten Schulbehörden durch diese starke Betonung des „Deutschtums“ gun-
stıger stımmen, doch vermochten S1E damıt nıcht den Niedergang der
Ordensschulen 1m allgemeınen aufzuhalten. 1938 drohte auch 1ın Marıa
Medingen der allmähliche Abbau eıner pädagogischen Instiıtution, die sıch in
tast hundert Jahren oröfßsten Mühen hohes Ansehen beı der Bevölkerung
erworben hatte?*?. Schrittweise wurden die sechsklassıge höhere Mäadchen-, die
dreiklassıge Miıttelschule und der Haushaltungskurs geschlossen, bıs letztend-
ıch 1m Aprıl 1941 die Schwestern ber 150 Mädchen ach Hause bzw.
andere Schulen entlassen mußten“”.

Inzwischen W ar der Zweıte Weltkrieg ausgebrochen, er, WwW1€e dıe Schrek-
kensjahre 4—19 em Kloster wıeder schwere Opfter, Abgaben und FEın-
schränkungen abverlangte. Darüber hınaus aber wurde eın Gro(deteiıl der (3e=
bäude für ordensfremde 7wecke beschlagnahmt. So 1m November 1940

Rummel, Die nıchtmonastıschen Ordensgemeıinschatften, in HBKG IIL, 756—/759
AMMed, Tagebuch6
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tünfzehn Umsıedler A4US Sudtirol ın Marıa Medıngen eiın, und ab Sommer 1941
erfolgte dıe ZWangsweılse Belegung der Schulräume mıt Kındern aus Nord-
deutschland, die Aaus bombengeschädigten Stiädten evakuırert wurden. ber
hundert Mädchen traten 1m Junı 1941 aus Emden e1ın, dıe bıs November
blieben. Wıiederum mehr als hundert Kınder kamen 1m August 1947 aus

Düsseldorf, dıe 1m Februar 1943 VO  3 einer anderen Gruppe mıiıt 165 Jugend-
lıchen ebentalls aus dem Rheinland abgelöst wurden. Nach den verheerenden
Luftangriffen auf Augsburg Ende Februar 1944** verlegten die Behörden 120
Schulkinder aus der Schwabenmetropole ach Marıa Medingen, die s bıs
Aprıl 1945 blieben. Aufßfßerdem tanden ausgebombte Famıilien aus München
un 40 Taubstumme aus Diıllıngen vorübergehend Aufnahme 1m Kloster.

ufs höchste wurden damals die Schwestern gefordert; Eınsatz all
ıhrer Kräfte bemühten S1e sıch, die Lage der einquartıierten Kınder erleich-
tern un iıhnen wenı1gstens eıne Ahnung christlicher Lebensart vermıiıtteln,

doch viele Mädchen bereıts VO der neuheıidnıschen Weltanschauung
gepragt. Nıcht hne Grund stellte die Chronistin die Hrage; ob spatere Gene-
ratıonen überhaupt nachempfinden könnten, W as es heißsit, im totalen Krıegs-
einsatz stehen un dennoch die klösterlichen Ideale wenıgstens bruchstück-
welse leben? Um den Betrottenen einıge Hiılfestellungen geben, bot die
Ordensleitung, oft CS L1UTr möglıch WAafl, ın Marıa Medingen relig1öse Schu-
lungs- un Exerzitienkurse d die ın al den Notjahren VO den Franzıskane-
rinnen überaus FeSC besucht wurden. uch beging INnan Sanz bewußt, WEenNn

gleich 1ın bescheidenem Rahmen, 1941 das 700jährıge Jubiläum der Dıllınger
Klostergründung und 1943 die Hundertjahrfeier der Übernahme des Domuinı1-
kanerinnenklosters durch die Franzıskanerinnen. Diese Festlichkeiten VCI-

mochten die eıgene Identität staärken und Mut für die Bewältigung
der schwierigen Zeıtprobleme schenken, die mıt der Ankunft der Amerika-
Ner Aprıil 1945 jedoch och lange nıcht gelöst

Zwar konnten dıe Ordensfrauen Maı die Statue der Hımmelskönigin,
dıe W1€e andere wertvolle Kunstgegenstände sıcher verwahrt worden WAal, wI1e-
der autf dem Hochaltar aufstellen, doch sollten och Jahre vergehen, bıs auch ın
Marıa Medingen normale Verhältnisse einkehrten. Durch mehrtache Munı-
tıonssprengungen 1ın der Umgebung wurden eın Gro(ßiiteıil aller Fenster un
auch dıe Däacher zerstort, taglıch baten oft bıs ZWaNnZzıg durchziehende
Soldaten der Flüchtlinge Nachtquartier, eiınmal erschienen bewaffnete

Die Luftangriffe auf Augsburg begannen bereits 1940, erreichten aber ihren Höhepunkt
25 un: 1944
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Russen un: verlangten Schnaps un Weın Große orge bereıtete ferner die
Ernährungslage. Wıe sollte INan beı eıner Wochenratıiıon VO 1000 SI Brot,
70 ST. ett un 100 ST Fleisch Pro Person etwa 250 Mädchen, Schwestern und
täglıch eıne Anzahl VO  e Hılfesuchenden sattıgen? Im Dezember 1946 schrıeb
dıe Chronistın eınen Satz, den dıie meısten ohl aum och verstehen: „Das
schönste Weihnachtsgeschenk iın diesem Jahr 1st eın Laıb TOt  “

Dennoch resignıerte der Konvent nıcht, 1im Gegenteıl, plante bereıts
wıeder für die Zukuntt: I)as Gotteshaus sollte renovıert un Vorbereıtungen
für die Neueröffnung der Schulen getroffen werden. Noch 1im August 1945

begann eıne Buchloer Fırma mıt der Restauratıon der Kırche, die sıch bıs
Frühjahr 194% hinzog, un 1m Dezember 1945 tiıngen die Schwestern
armselıgen Bedingungen, aber mıt großem Eıter wıeder den Unterricht iın 7wel
Klassen der dreiyährıgen Mittelschule Allmählich konnte der volle Schul-
betrieb auch in den anderen Schularten aufgenommen werden. Überall spurte
InNnan den Neuaufbruch, der Marıa Medıngen nıcht NUuUr für ausgehungerte
Großstädter eınem Anziehungspunkt machte. Viele Gläubige kamen,
dıe festlichen Gottesdienste mitzuteiern der die uhe un Geborgenheıit
klösterlicher Existenztorm miterleben dürten.

Sıe alle wurden durch dıie Währungsreform Junı 1948 überrascht.
Angstlich und sorgenvoll fragte sıch diıe Chronistıin, WwI1e 6S künftıg weıter-
gehen sollte. Das gesamte Barvermögen VO Marıa Medıingen in öoöhe VO

105 01010 Reichsmark wurde autf knapp 5000 abgewertet. och der Konvent
1ef sıch keineswegs entmutıigen. Noch 1mM Julı 1948 1ef das Kirchendach
HE  e eindecken un mehrere 7Zımmer herrichten. Um eld für Kohle SParcll,
gingen die Schwestern 1m Herbst 1949 ZUu Holzsammeln in den Eglınger
Wald: un Ww1e sehr reuten sıch dıe für dıe Landwirtschaft zuständıgen Klo-
sterfrauen, als ıhre beste Milchkuh be1 der Leistungsschau des Oktobertestes
1949 den Preıs ın oöhe VO 5() einbrachte, der das Budget autbesserte.
Natürlich W ar dieser Erfolg im Agrarbereich WInZz1g gegenüber den Langzeıt-
wirkungen, dıe dıe Schwestern ın der Pädagogik erzielt haben Wıe VOT dem
/7weıten Weltkrieg, verbreıtete sıch auch ach 1948 wieder der guLe Ruf
dieser Anstalt weıt 1mM schwäbischen Land

Worın beruhte L11U das eheımnıs dieses Erfolges? Sehen WIr eiınmal VO

Wıirken des Gottesgeıistes und der Fürsprache der selıgen Margareta Ebner ab,
dıe WIr spuren, aber nıcht Inessecn un belegen können, scheıint 1er Ww1e€e ın
Ühnlichen klösterlichen Anstalten die Ursache ın der Gemeinschaft selbst
liegen, die durch ıhre Regula veformt un epragt wırd Eın Kloster 1St ZW ar

eın Vorhof des Hımmels aut Erden, un auch die 150jährige Geschichte VO  3
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Marıa Medıingen zeıgt Beispiele VO der Unvollkommenheit menschli-
chen Zusammenlebens, dennoch tragt dıese Gemeinschaft den einzelnen. S1e
steht ıhm bei 1ın Freud un Leid uch das kranke un sterbende Miıtglied 1St
nıcht allein, sondern weılß sıch geborgen, WI1e die Eıntragungen der Chronik
ber den Heiımgang vieler Schwestern bezeugen. Weltleute, die manchmal die
scheinbare Eıntalt klösterlicher Denkart belächeln, beneiden un bewundern
zugleich diese geıistige Grundhaltung, die die einzelne Ordensfrau, aber auch
den SaNzZCNH Konvent selbstlosem Eınsatz für andere, ın Marıa Medingenbesonders tür dıe Mädchenjugend befähigt. Dafür se1l allen ın den vergangeneneineinhalb Jahrhunderten verstorbenen un den ebenden Franzıskanerinnen,
dıe ZU Autbau dieser Institution beigetragen haben der S1e heute weıterfüh-
1CH, eın herzliches Vergelt’s Gott gESAZT.

Der Ausblick

150 Jahre Geschichte der Franzıskanerinnen iın Marıa Medingen haben WIr
gleichsam 1n Momentautnahmen einzufangen versucht. Ungeheuer schwierigun armselıg dıe Antänge, dıe Oberin Theresia Haselmayer un ıhre
Mıtschwestern mıiıt eıner Portion Mut un eınem großen Gottvertrauen gemel-haben Langsam entwickelte sıch In der Aufbauphase aus dem ZzZAarten
Pflänzlein eın kräftiger Baum, oft geschüttelt VO heftigen Sturmen. uch
heute sıeht der Orden, dem CS Nachwuchs mangelt, wıeder eiınmal eiıner
ungewıssen Zukunft ber eriınnern WIr uns nochmals die Siäkula-
rısatıon, den eingangs erwähnten Johann Christoph VO  3 Aretın, der den
definitiven Untergang der bayerischen Klöster prophezeit hatte. Er ahnte
nıcht, da{fß ın den tolgenden 150 Jahren eıne solche Vieltalt VO  e Ordensgemeıin-schaften entstehen sollte, W1e€e S1e dıe Landesgeschichte och Nıe gekannt hatte,
da{fß viele Junge Menschen den Ordensberuf ergreifen sollten, W1e€e 065 bıisher
och nıe der Fall SCWESCH War. Und auch die Dıillinger Franzıskanerinnen, dıe
600 Jahre lang in eınem kleinen Konvent hınter Klostermauern eın weıthın
unbeachtetes Daseın geführt hatten, entwickelten sıch eıner weltweıt
gensreich wirkenden Kongregatıon.

Nırgendwo aber z1bt CS eınen nıe endenden Aufstieg. uch dıe Geschichte
der Kırche un ihrer Teılbereiche vollzieht sıch ın Wellenbewegungen; Ööhe-
un Tiefpunkte wechseln sıch 1b Deshalh sollte INnan allem vertrauens-
voll 1ın dıe Zukunft schauen, W1e es 1843 Theresıia Haselmayer hat Be1i
der Übernahme VO  e} Marıa Medıngen sprach der damalige Festprediger den
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Wunsch aus: Die Franziıskanerinnen möchten ach 600 Jahren och das besit-
ZEN; W as die Dominikanerinnen 600 Jahre lang besessen hatten. Meıne Bıtte
CGott 1st bescheidener: Möge Ihnen, sehr verehrte Schwestern, seıne Kraft
un Gnade schenken, damıt S1e auch iın 150 Jahren och segensreıichiın diesem Haus wırken können, WI1e Sıe e in den veErgangenNeEenN eineinhalb
Jahrhunderten mıt seıner Hılfe glaubwürdig un zZu Wohl der Jugendhaben


